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Bemerfungen itber die fremden Orden.”

ie Cinridytung ber Orden, die von Staatdoberhduptern an einzelne
: Biirger verliehen mwerden, um ein BVerbienit ober geleijtete Dienfte
anzuerfennen, gefht auf bie alten Ritterorben juriid. Sie hat einen
tefentlid) feudalen ober monardjiftijhen Urjprung.

Gine grofe Anzahl von Staaten haben fjie beibehalten. Da aber
per befanntefte und bei und am iveitejten verbreitete Orden Derjenige
pber franzdjifden Chrenlegion ift, geniigt ed unsg, ihn um
Gegenjtand unjerer Unterjudung zu madyen.

Die erjten Verordnungen dber fonftituierenben Verjammliung ridyteten
{id) gegen bie Ritterordben und verjuchten, deren Mibraud) einzujcdhrinten
und ifhnen den Chavafter ber Bevorred)tung zu nehmen, indem fie die-
felben Deijpieldiveife (Gefep bom 1. Januar 1791) den Offizieren mit
24 Dienjtjahren vorbebhielt. '

(Eine PVerordbnung bes Konvents hHhob bdie Orben volljtandig auf.

Aber bdie Ronjularregierung fjtellte jie toieder Her, indem f{ie bdie
Ghrenlegion jdui (Gejep vom 29. Floreal Jahr X—19. Mai 1802),
bie bem Staatdoberfhaupt gejtattet, Chrengeihen und eine Befoldbung an
joldye Biirger ausjzuteilen, die dem Baterland in der Armee obder in
biirgerlichen Berufen Dienjte [eiften.

Der PVorjdlag dazu mwurde 1801 von dem tiefen Seelenfenner und
Menjcheniithrer Napoleon gemad)t. Denjenigen, die ithm vorwarfen, eine
neue Arijtofratie einvidhten u wollen, und die , Spielzeuge der Mo-
narchie’”” mieder einzufithren, antmwortete er: ,Jd) beztveifle, dag man
mit eine alte ober neue Republif zeigen fann, in der e3 feine Wuszeid)-
nungen gegeben hat. Man nennt dbag Spielzeuge; num, ed jind Spiel-
seuge, mit demen man bdie Menjden lenft.”

Die Cinrviditung ijt Heute beinahe die gleiche, tvie jie Napoleon ge-
jdhaffen bat. Sie ijt ettwasd erweitert tworben durd) eine Verordnumng
pom 16. Mdrz 1852. Gine BVerordbnung der Regierung der Nationalen
Pertetbigung vom 28. Oftober 1870 unterdriidte fjie, aufer fiir bdie

*) Die nadfolgenden Ausjithrungen iitber die jrembden Orden, die wir in
beutider UNberjepung toiedbergeben, Haben eine vor einiger Jeit ver=
jtorbene genferijhe Perionlichfeit um Berfajjer, die Den KRreijen Dbed jeiner-
seitigen (enfer Sonenfomiteed und ded Dheutigen genfjerijdhen Aftiond-
fomiteed Der Volf3initiative gegen die frembden Orden
nabe ftand. Hinjidhtlid) ihrer praftijhen Vorjdldge find bdieje WAusfiihrungen
heute durd) bdbie im Gang befindlide LVolfdinitiative 3. T. iiberholt. Was aber
in ihnen iiber dagd Wejen bder franzdjijden Chrenlegion und deren nadhteilige
Wirfungen indbejondere in Dder mweljden Schweiz gejagt ift, Hat eingigartigen
Wert, gerabe weil e3 aud ber Criahrung an Ort und Stelle gejdhopft, und
bon berufenjter Seite im vornehmen Tone und mit der reifen WUbgefldrtheit
bes iiber ben Parteien ftehenden Geifted gefagt ijt.

Die Shriftleitung.
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Militars. Wber jie urde zuerjt nidht angetwandt, dbann aujgehoben. 1872
berjudgte man nod), Jrrtum vorbehalten, eine FTeildnberung.

Die BVerordnung von 1852 madit ben Kaijer (bann bden Prdjibenten
ber Republif) zum unbejdrdntten Haupt undb Grofmeijter ded Drbdens.

Die Chrenlegion fept jidh zujammen ausd Rittern, Offizieren, Kom-
mandeuren, Grofoffizieren und Groffreuzern. Die JFahl der Ritter ift
nidht begrenzt. €8 gibt 4000 Offiziere, 1000 Kommandeure, 200 Grof-
offtziere und 80 Groffreuzer. Die BVerordnung enthdlt ziemlid) genaue
Beftimmungen iiber dbie Borjdlage, bie Criundigungen, die Ernennungen
und bdie Befirderungen, aber Laroujfe jagt, ,,baf man {id) nie daran
gehalten hat”’. TWenn dasd Gejud) nidt durd) dben Kanbdidbaten felbjt ge-
ftellt wird, jagt Laroujfe weiter, verfidhert man jid) feiner allfdlligen
Bufjtimmung.

Der Empjinger leiftet jolgenden Eibd:

w8 jdwore Treue dem Prdjidenten der Republif und bdber Ehre
bes Vaterlanbdesd, id) {dwodre, mid) ganz dem Wobhle ded Staated zu
opfern und die Pflidjten eined tapfern, lopalen Ritterd der Ehrenlegion
3u exfitllen.”

Die militdrijden Legiondre erhalten Penjionen. Den Legiondren
werben bie militdrijdien Chren (militdrijder Srup und Chrenbezeugung
beim Begribniz) erwiefen, wobei die Groffreuzer und Grofoffiziere den
Generdlen, bie Rommanbdeure den Oberjten, die Offiziere ben Bataillons-
fithrern, bie Ritter ben Leutnantsd gleidgeftellt jind. Die Ordendmitglied-
jdhajt geht ausd ben gleidjen Griinben verloren, bdie zum Berlujt bdes
Biirgerred)tsd fithren. €3 jdjeint, daf der Aus{dluf ,ivegen gewohn-
heitdmadpig {dledter Auffithrung oder wegen BerftoBed gegen bie Ehre”
(Beifpiel: Der Fall Victor Marguerite’d) nur auf die Offiziere der Lanb-
armee und ber Marine Wnwendung finbet.

Die BVerwaltung ded Ordensd ift einem Gropfanzler, der unmittel-
bar mit bem Staatsoberhaupt zujammenarbeitet, und einem Ordensd-Rat
anvertraut.

Wasd bdaz Ausland anbetrifit, o wirb jeber Legiondr, ber ba3
franzdjijde Biirgerred)t verliert, von ben RLijten der Legion geftrichen.
Gbenjo verhdlt ed fid) mit jedem franzdjijchen Legiondr, ber ohne Cr-
midtigung in einem fremben Rand mter annimmt. Kein frember
Ordben fann ohne Crmadtigung des Staat3oberhaupted gleichzeitig mrit
ber Chrenlegion getragen twerden.

Auslinder twerden nur ugelajfen, nidht aujgenommen (,admis et
non recus®), fie leiften feinen Gid unbd ftehen nicdht auf der gejcdhlojfenen
Lifte, wasd jagen will, dap die Jahl der deforierten Wuslinder nidht be-
grenzt ijt.

* *
*

Wer fid) nidht Jdeut, einen hoheren Standpunft einjunehmen, mup
bie Ginridtung der Orben verurteilen, weil jie aus einer uninterefjierten
Biirgerpflidht ein Streben nad) Lobhn madt. Dem Baterland muB
man um feiner felbjt willen bienen, felbft tvenn bad zum perjdonliden
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Nadyteil bedjenigen ijt, ber ihm bient. Unjer ZIJeitalter [eidbet an Der
Lergeplichteit, in welde die politijden Kreije diejen elementaren Grunbd-
fap baben fallen lajjen, eine Bergeflichfeit, die in aufjdalligem Gegen-
jab fteht zu der Heldenhaftigfeit jo vieler Soldaten, die im leften Kriege
ihr Leben geopfert Haben.

Anbere werden fie verurteilen, weil jie nid)td andered ift als ein
Madtwerfzeug, ein Mittel zur Beherridung, und weil fie ald joldes im
Widerjprud) fteht zu Dbder bheutigen Wuffajjung von Demofratie, nad
weldier dDie Regierung im Dienijte der Nation fteht und
nidt umgefehrt.

Az Werfzeug der Beherrfdhung ift fie bewundernswert und Dbed
Geniesd Napoleonsd I. wiirdig. Sie vermengi gejdyidt die dbem Baterland
geleifteten Dienfte mit ben dem Staat, was praftijd) heifen will, mit
ben ber Regierung geleifteten, undb madyt bie biirgerliden Handlungen
pen militdrijden, und bdie geleifteten Dienjte dem Berbdienjt ober ber
Chre gleid). Daraus ergibt {id), bap, wer einer Regierung, jogar einer
fremben NHegierung, einen politijdgen Dienjt Ileiftet, und jelbjt iwenn
biefer Dienft an jid) unerheblid) ift, in den Rang von jo verdienjtlichen
Leuten fommt, daf ihm zu feinen Lebzeiten und nad) jeinem Tobe bie
militdrijden Ehren bezeugt mwerden, abgefehen von all ben andern Hi{-
lichfeit3erweifungen und mannigfaden Borteilen, die der Braud) cin-
gefithrt Hat.

Das Werfzeug ijt bewundernsivert, weil ed im Grunde ded menjd-
liden Derzend jene Triebfeber judht, die bort immer zu finben ijt: bie
Citelfeit, die Prabhlerei und die Sudyt, aufzufallen und {jid) itber bie
andern zu erheben. Dasd Jeidhen bed eigenen Berdienjted im Knopfloch
3 tragen, ift ein ieitverbreiteter Ehrgeiz. Unb nur alluviel Leute
madjen jid)y, um dbazu zu gelangen, zum Diener berjenigen, bdie ibhnen
biefe Befriedigung und bdiefen LVorteil, der fajt ebenjo wertvoll ijt iie
bag Geld felbjt, weil er bdejjen Criverb fordbert, verfdhaffen fdnnen.

Das ift fo wahr, dbap die Cinridtung in Franfreid) den allgemeinen
Spott und bie Anziiglidhfeiten der KLeute von Geift iiberlebt. Wer aud
leidhthin Daviiber fjpottet, bewirbt {idh bod) Peimlid) barum. Die An-
jiehungstraft, die jie ausiibt, ijt jo groB, dap die Ladyerlichfeit, die un-
iiberfehbare Berbreitung der Orden aller Wrt, die offenfid)tliche und ein-
geftandene Giinjtlingswirtidaft, ed nidt fertig bringen, und ed vielleidht
niemal2 fertig bringen werben, jie zu tdten.

Eine ber erften Neuerungen der franzdfijdhen NRevolution iwar ibhre
Abjdhaffung; Napoleon ftellte jie mwieder her. Die monardjiftijhen Re-
gierungen, die auf bdie feine folgten, Dhiiteten {jidh erjt vedht, {ich biejes
wunberbaren Mitteld8 zu berauben. Die ausd dbem Stury Napoleons III.
herborgehende NRegierung madyte aud) bie Gebdrdbe, aber naddem fie
itberfegt YHatte, hielt jie e3 fiir vorteilfafter, die entjtehende Republif
nidht eined Mitteld8 zu berauben, dad bem Raifer- und Ronigtum ald
Sdyup gedient Hatte. Wenn die Menjden bie Scdwelle ber Madht itber-
fdhreiten, dnbern f{ie aud) oft ihre Anfidhten.

#* &
£
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Wenn wir jept die fremben Orden von einem rein nationalen Ge-
jidgtspunft ausd betradyten, befommt die Frage ein neued und jdiver-
iwiegendered Wusjehen.

Sind bdie Orden ein wirfungsvolled Mittel ber NRegierungstitigleit,
jo fann man e3 nid)t ald8 normal betrachten, daf dDieje Tdtigfeit iiber
bie Grenze hinaudgreift und im Ausland geiibt wird.

sranfreid) felbjt jchiebt, ohne zwar der Zahl der Orben ber Ehren-
[egion, die e3 im Wuslanbe verteilen fann, eine Grenze zu feben, der
Ordendjdymiicdung jeiner eigenen Nationalangehdrigen durd) fremde Re-
gierungen, mwie wir gejagt Haben, etnen Riegel.

Allerdings leiftet dagd auslindifche Mitglied der Ehrenlegion ben
Cid nidyt. Aber e3 bleibt immerhin der Disziplin bed Orbend unter-
jtellt und ijt Franfreich vecrbunbden, einmal durd) die Hoffnung, jolange
es nad) bem SRreuz trachtet, und bann durd) die Crfenntlichfeit, wenn
ed basjelbe empfangen Hat. €3 find Orden beredhtigterweife an Sdhiveizer,
pie fie nidht begehrt Haben und bdie jie eingig ihrem Berdienjt berdanfen,
verliehen tvorbden.
~ UAber iwie viel mehr gibt e3, deren Berleihung in ,fitt Franft-
reid) geleifteten Dienjten” ihren Grund hat? Und iie zafhl-
reid) find unter ben fiir mwifjendaftliche, finftlerijdye oder literarijche
Berdienjte verliehenen Orden bdiejenigen, die einen fo ivenig gemwijjen
perjonlichen Wert auszeidnen, daf man bdabei an nichtd andered al3
einen bloBen BVormwand denfen fann? Man ift an dbem Punft angelangt,
bap ber wirtlihe Gelehrte oder der wirflidhe Riinftler durd) die Chren-
legion nidht an UAnfehen gewinnen, twohl aber die MittelmdBigen davon
Lorteil ziehen und infolgedejfen aud) dbarnad) tradyten.

€5 it nidht grundjdaslich) tadelnsdwert, einem fremden Lande Dienijte
ju leiften, wenn dieje Dienfte nicht zum Sdyaden des cigemen Lanbdes
find. Aber eine Verjdyiebung des Gleichgetvichted tritt ein, wenn dasd
frembe Land allein Orden verteilt. Gin Sdhiveizer, der nad) einem
Orben tradytet, fann diefen nur vom WAusland erhalten, und wenn er
ootenen” will, um ihn ju erhalten, mup er dem Ausdland dienen:
ein Teil feiner Rraft wird feinem eigenen Land entzogen.

Aber am bdeutlichften zeigt jich der Schabden bder fremben Drbden,
wenn ed jich um einen jener Streitfdlle DHanbelt, die unbernteidlicher-
teife 3wijchen Staaten entjtehen, bejonberd wenn jie aneinandergrenzen.

gn dem Rampf um dad Bonenabfommen fonnte man in Dber
©dweiz in guten Treuen der einen oder andern Auffajjung fein. Wber
e3 ereignete jid), dap bie mit ber Ehrenlegion Gejdhmiidten (ohne von
den Bewerbern darum Fu jpredhen) fajt alle auf der Seite der Anbhdnger
bed Ubfommen3 ftanden, ober bei benjenigen, die jich) einer Meinungs=
duBerung enthielten, wdhrend man jie bei den aftiven Gegnern (dben
Mitgliebern des QRomiteesd, den Unterzeichnern der Petition an die Cid-
gendffijhen SKammern odber Ded Referendums, bei Sdyriftjtellern ober
Rednern) an den Fingern abzihlen fonnte. Die deutjdhe Sdhiveiz, wo
e3 jozujagen feine Jnbhaber ber Chrenlegion gibt, Hat jidh) mit grofer
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PMebrheit gegen bdaz WAbfommen audgejprodhen, twdhrend bie iveljde
Sdyweiz, o feit einiger Beit dad rote Band o freigiebig ausdgeteilt
fotden tvar, eine grofe annehmende Mehrheit ergeben Hat. Jn ber
weljden Sdyweiz twar die Preffe ben Argumenten der Abfommensdgegner
beinale verid)loffen.

Der Gedanfe liegt und jern, daf bdbie Deforierten jid) durd) den
Borzug, den jie dem Wuslande vor dem eigenen Lande gaben, hdtten
leiten [ajfen. Aber mwir benfen, dap der Beji des roten Banbesd, ober
ber Wunjdh, e3 zu erhalten, einmen aud Crfenntlidifeit vder Hoffnung
entjtehendben Diinfel jdaffen, der die Objeftivitit der Meinung ober ben
Gifer zum Wiberjtand nur erjdiittern fonnen.

©olange die Bueignung auslindijdher Orden jelten ivar, und fjich)
auf betannte Gelehrte, auj RKitnjtler von Hohem Wert, auj einige Wus-
nabhmefdlle geleifteter Dienjte Dbejdhranfte, beftand feine Gefabhr. Wber
feit ungefdhr 20 Jahrem, und bejonbderd jeit dem Kriege, wo die Krieg-
fithrenben um den Cinflup in unjerem Lande gerungen und den ganjen
LWert verjtanden haben, dben jie auz der fremben Preffe fiir thre natio-
nalen Bwede ziehen fonnten, hat die Frage ihr Ausjehen volljtindig ver-
dnbert. Heute gelangt der Orben ber Chrenlegion mit Vorliebe an bdie-
jenigen, bie einen gejellidaftlichen, wirtjchafjtlichen ober politijden Ein-
flup ausitben, hauptjacdhlich an bdie Journalijten, die Fiihrer der offent-
[iden Meinung. Der Orden ift ein Mittel ausldndijdher Propaganbda
geworben, mie er im Jnuern ein Mittel politijher Propaganda ift.

* x®
*

Gubem wir ben Orden den Prozep maden und auj die Gefabhr
hinweifen, bie fiir die Sdymwei aus bden fremben Orden entjteht, ridhten
wir uné nur nad) einem fjdyweizerifdhen Gefithl(, das die Gejdhidhte ge-
bilbet und iwie e8 in unjeren BVerfajjungen WAusdbrud gefunden Hat und
bad nod) heute in den Gemiitern jehr lebendig ift.

Gs it nidht nur unjer alter republifanijcher Geift gleid)feitlich und
jorvohl der Prabhlerei wie den Gunjtbezeugungen der Madit abgeneigt:
aud) die Gejdichte hat den Sdyweizern gelehrt, jid) vor allen Mitteln
ber Bejtechung zu Hiiten, die die jrembden Mdcdhte Dei ihnen anjuwenden
perfucht jein fdnnten. Weber der Bund noch die Kantone verleihen Orden.
Und bie Bunbesverfajjung enthalt einen Wrtifel 12, der folgendermafen
lautet:

,Die Mitglieber der Bundesbehdrdben, die eidgendijijchen Bivil-
und Militdirbeamten und die eibgendijijden Reprdjentanten obder
Rommijjarien diirfen von audwdrtigen Regierungen wedber Penjionen
ober Gehalte, nod) Titel, Gejchenfe ober Lrden annehmen.

Sinbd fie bereitd im Bejie von Penjionen, Titeln oder Lrden,
jo baben fjie fiir ihre Amisbauer aufj den Genup der Penjionen
und dad FTragen der Tite[ und Orden zu verzidhten.

Untergeordneten Beamten und WUngeftellten fann jedod) vom
Bundedrat dber Fortbejug von Penjionen bewilligt twerden.
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Sm jdweizerijhen Heeve diirfen tveber Orden getragen, nod)
bon audwirtigen NRegierungen verliehene Titel geltend gemadyt
tverben.

Daé Annehmen jolder Wusdzeidhnungen ijt allen Offizieren,
Unteroffizieren und Solbaten unterjagt.”

Auch die genferijhe Verfajjung von 1847, ein Erzeugnis der demo-
fratijdjen Revolution von 1846, jagt in ihrem Yrt. 16:

,Sein Mitglied ded Gropen Rates, fein Beamter oder bejoldeter
Angejtellter bed Staatesd darf ohne Crmdadytigung einen Titel, einen
Orben, Gehidlter oder eine Penjion einer audlindijden Regierung
annefhmen.

Der Grope Rat erteilt diefe Crmadytigung fiir feine Mitglieder,
ber Staatdrat fiir jeine Wngejtellten und offentlidhen Beamten.”

Die Gefabhr ijt den eidgendjfijen und genferijden Gejepgebern in
per JForm von Orden ericdhienen, die an Regierungdmitglieder, Beamte
ober Militdrsd verliehen wwerdben, d. h. an Biirger, die einen bejonberen
Cinflup auf den Gang bder dffentliden Angelegenbeiten audiiben ober mit
per Berteibigung ded Landed betraut jind.

Seitbem unfere {dweizerijden Cinridjtungen jid) nad) der unmittel-
baren Demofratie hin entwidelt Haben, Hhat bie ,bierte Madht” ihren
Ginfluf wadfen fehen und die Unabhdngigleit der Journaliften ift fiir
a8 Land zum mindeften ebenjo nodtig wie diejenige irgend eined Re-
gietung3mitgliedes, eined Beamten ober eined Solbaten.

Anbderjeitd werden die BVerfajjungsbejtimmungen nid)t angemwandt.
Man tann {agen, dap fie jid) al3 unwirtjam eriviefen Haben und faum
befannt jinbd.

Diefe mangelnde Wirfjamfeit Hat wei Urjadjen:

1. Die obigen Artifel hatten Unred)t, Kategorien zu madjen. Wenn
bie Annahme fremder Orden zum Feift der {dhiveizerijden Einridtungen
und zur nationalen Siderheit im Wiberjprud) ftand, mupte man bis
gum Gnbe gehen und fie, in einem Lande mit allgemeinem Stimmredyt,
wo jeber Wahler einen perionlidhen und, felbjt auBerhalb eined offi-
siellen Manbdates, beadytendwerten Ginfluf ausdiibt, jedbem Biirger ver-
bieten.

G3 fommt bdazu, daf bDie Borjidhtdmafregel, die man gegen bie
fremde Cinmijdung bdurd) die Orden traf, ungeniigend ijt, iweil ber
BWunjd), einen Orben jzu erhalten, nod) jtdrfer wirft ald die Dantbar-
feit, ibn erhalten zu Haben, und bap diejenigen, die bon diefem Wunjd
bejejfen {ind, fehr wohl ihre oHffentlidhen Amtdverridtungen in dem Ge-
banfen gebrauchen, entjchdadigt zu twerben, wenn jie jid) ihrer entledigt
Haben.

2. Die obigen Artifel Hhaben feine StrafmaBnahmen bvorgejehen
fiir den Fall, dbap dad Berbot nidyt beadhtet wird, wad dem Bunbdedrat
und den genferijchen Behorbden gejtattete, jich ald madhtlod zu erfldaren,
ben Berfajjungsbejtimmungen Nadadtung zu verjchajfen. Man Hat
wohl 1847 und 1874 gedbadht, die feierliche Bejahung ded Grundjakes
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ftelle fiir bie einzelnen Biirger und fiir bdbie frembden NRegierungen cine
geniigende Warnung dar. Man hat jid) in Selbjttdujdungen getwiegt.

* *
*

Das Sdheizervolf darf jo wenig wie dad Genfer-Bolf 3ulajjen,
bafp man feine Verjajjung gewohnbheitdmdipig verlept. Nidhtd ijt dem
Redytdempjinben eined Volfed {dhadlider al3 bdbie Nidtbeadhtung jeines
Grundjages. Und da bdber Art. 12 unantvendbar ift, mup man ihn
burd) einen erjegen, ber e3 ift, und  der ben gegenwdrtigen Berhdlt=
nijfen, wie wir jie bejd)rieben Haben, angepafpt ift.

So {dhlagen wir folgendben Bunbdedbejd)luf vor:

LArt. 12 der Bunbdedverfajjung wirb aufgehoben und durd
folgenben erjept:

Rein Sdmweizerbiirger barf von einer ausdmwdar-
tigen Regierung einen Orden annehmen.

Die Bunbesdgejepgebung wicrd bienotwendigen
Strafmafnahmen fejftjfepen’

Dieje Fajjung ruft folgenden Crildrungen:

1. E3 Bhat unsd gejcdhienen, dap man fallen [ajfen fonne, wa3 Pen-
fionen, ®ehdlter, Gejdente und Titel anbetrifft. Die jrembden Regies
tungen bverteilen Deute faum mehr DHerzogs-, Marquid- oder Baronss
Titel. €8 gibt allerdingd Chrentitel, die von Wtadbemien an Gelehrte
verteilt tverben; jie bilben aber feine dffentlide Gefahr. €3 gibt aud
faum mebhr, jeitbem bdie Staatdredhnungen osffentlidh jind, Penfioniecte
de3 Auslanbded, e3 fei benn bdiejenigen der Wrbeit (Sozialverficherung).
Der Braud) der , Sejdjente’ ift wenig verbreitet und Hhat nicht mehr
ben Charatter der erlaubten Bejtedhung, den er fjriiher hatte. Wenn DHier
neuerdingd Mipbrauche auffommen follten, wdre ed leidht, dem durd
eine Grgdnjung bed Art. 12 abzubelfen.

2. BWir haben gejagt, dap dad3 Verbot allgemein und unbedingt
fein muf, wenn man e3 wirfjam madjen twill. Cinige werben die Wus-
seidnungen bebauern, die an Sdweizer aud wiffenjdaftliden Griinden
verliehen mwerben. Aber e3d ift unmiglid), eine WAudnahme zu maden
ohne eine Riide zu jdhaffen, dburd) bdie anbdere Betveggriinde al3 bdie
Witrdbigung eined tifjenjdaftlidgen Werted Hindburdjdliipfen Ionnten.
Die Crfahrung hat unsd in diefer Hinfidh)t bereit3 aufgefldrt. 1 brigen3
it e fitr bie Sdhmweiznidht witrdig, Gelehrte und Riinfts
ler ausdzeidnen zu laffen, wdahrend fie jelbjt nidt
Gegenjeitigfeit itben fann.

3. €3 ift nifit Sadje ber Berfajjung, die Strafmafnabhmen fejt-
zufesen. Man fonnte ed3 nidht tui, ohne einen Wrtifel zu befdyweren,
per grundjdblid) einfad) und furzy fein mufp, dba er der Gutheiung durd
PBolf und RKanton unterliegt.

4. @3 ift nidht ridhtig, dem Artifel rviidmwirfendbe RKrajt zu geben.
Da3 iitbe dem allgemeinen Geift ded RNechtd widerjprecdhen. Unter den
Heutigen Deforierten jind jolde, die ohne Bewerbung fiir ein wirflides
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Perdienft ausdgezeidhnet wurden und bdie bdie ihnen erwiejene Chre in
guten Treuen angenommen Haben. €3 jind ferner jolde gewefen, bie
aud {ibergeugung ihr Blut auf den Sdjladjtieldbern desd leften Krieged
bargeboten haben. €2 twdre unredyt, jie riidivirfend zu beftrafen, wenn
aud) nur moralijd) (Berbot de3 Tragensd bder WAudzeidnung), fiir eine
Annahme, die damald durd) ben Braud) und jelbft durd) dad Sefes
gutgebheigen tvar.

Cine andere Frage jtellt {ich: joll man bdiejen Vorid)lag dem Volf
und den jdiveizerijden Kantonen unmittelbar auj bem Wege einer Volfs-
initiative madyen, ober joll man einfadjer u einer joiwohl an den Bunbes-
rat wie an bie Cidbgendijijden NRdte geridhteten Petition greifen?

Dag LBerfahren ift unsd gleid)giiltig, da iwir iiberzeugt jind, dap
pie Frage, einmal vor der Hifentlichen Meinung gejtellt, 3u einem GCube
fiihren wird, toeil die NReform, bdie wir vorjd)lagen, dem tiefen Gefithl
ped Sdyweizervolfed entjpridt.

Sie entipridht diefem Gefithl und ben heutigen Berhdltnijfen jo
jehr, bap wir iiberzeugt jind, twenn nid)t Genfer die Jnitiative dazu
ergreifen, fie anbernorts ergriffen tverben tird. ber mwir legen grofen
Wert barauf, daf fjie nidht ben Unjdein einer feindlichen MaBnahme
gegen Franfreid) befommt. Von Genf ausdgegangen, iiirde fjie faum
piefen Charafter Hhaben, jie mwiirbe im Gegenteil die Billigung einer
grogen Anzahl geiftreidher und einjidytiger Franzofen finden, die die
Migbrdauche bedauern, 3u benen die Verteilung ded roten Banbdes Unlaf
gibt, ja, bie biefe umjomehr bedbauern, ald jie nicht wiffen, mwie jie be-
fdmpien. Diefe Franzofen twerdben bdie erften fein, zu verftehen, bdaf
nicdhts unjere guten Freundjcdhaftdbeziehungen jtéren barf, dbap diefe aber
nur auf dem Boden gegenjeitigen Vertrauensd und beidjeitiger Unab-
hangigteit dauerhajt jein fonnen und daf wir vom WAugenblid an, too
bie itbermdpige BVerteilung von Gunjtbezeugungen der franzdiijden Res
gierung unfere Vaterlanbsliebe beunrulbigt, fiir ein guted Cinverftandnisd
arbeiten, wenn 1wir diefer Verteilung ein Enbe bereiten.

* *
*

Nadwort der Shriftleitung: Der Vornehmbeit und Geradheit
ber Gefinnung und ber vaterlandijden Bejorgtheit, twie fjie aud bdiefen Wus-
fithbrungen jpridht, modyten mwicr entgegenijtellen, wa3 Georges Wagniere,
{dhweizerijher Gejandter in Rom, FHirzlich in einem in ber ,Gazette de Lau-
janne’ verdifentlidhten und nadyher in verjdhiebenen andern Blittern abgedructen
Briefan die NReuhelvetijdhe Gejelljdhaft itber die fremden Orden
und gegen bdie, ihr allgemeine3 BVerbot anftrebende Volfdinitiative ausgefagt Hat.
Wagniere bejtreitet darin zmwar nidt, ,,dbap die Drben Scdhaben anvidhten Ionnen,
bejonberd in ber Prejje”. Cin allgemeined BVerbot, twie e3 in dem in Gang
befindlidjen Jnitiative-Tert vorgefehen ift, glaubt er aber dod) u. a. aud fol-
genden Griinden befdmpfen u miifjen:

Cinmal fei e3 redhtlih unzuldjjig, eine Strajredtsbejtimmung,
mwie bie Verlujtigerfldarung der politijdhen Redhte, in die Bunbesverfajjung auf-
sunehmen. Ferner {dajfe der Begriff ,ausdmwdrtiger Staat” 3mwei Kate-
gorien pon ©Sdmweizern, namlidg Deforierbare und Unbdeforierbare, je
nadhdbem fie in bie Meffe oder in die Prebigt gingen. Weiter fiige er, ba bdie
Frauen bdie biirgerliden Redjte nidt befien und alfp Orden annehmen
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toanten, jur bejtehenden redytlichen Ungleid)heit zwijdjen den beiben Gejdlechtern
eine mweitere hinzu. Dad BVerbot jei aud) gdnzlid) unvollfommen, denn e3d
miifte eigentlich jugleidh eidbgendijijde SKnopflod- und Bijitenfarten-Aufjeher
vorjehen, leptere weil 3. B. bie Jtaliener ihre Ausdjzeidynungen auj der Bijiten=
tarte anfiihrten. Der in Frage jtehende Artifel werde aber aud) nur die Ge-
wifjenhajteren treffen, benn e3 fonne Widberjpenitige geben, die einen
Orden ihren politijden Rediten vorzdgen, wasd bann bejd)dmend und von be-
dpauernderter Wirfung fjei. Dann jeien ferner bdie Drden erjt gefahrlid) er-
jhienen, jeitbem Deutidhland feine mehr verleihe und bdaber
ridyte jich bie Jnitiative aud) nur gegen die anbern Nadbarn; HRegierungen, die
feine Orben verleihen, DHdtten aber anbdere Waffen, um ihren Cinfluf in Dber
Sdyweiz geltend zu madjen; jo jeien beijpielseije die haufigen Rufe von Uni-
verjitdten jenjeits be3 Nbeind an {hweizerijde Hodjdullehrer ein Drudmittel
auj die Crzieher unjerer Jugend. Und |dhlieBlid) twerde bie KRampagne mwieder
au jenen aufreizenden Auseinanderjepungen jwijden ben ber-
fdhiedbenen Lanbdesteilen fiithren, bie und vor dem Wusland jdaden; auferdem
nabhre jie fidh an neidijden und ftleinligen Griindben und jdymeidhle dem Ge-
jdmad dber Mittelmdafigieit, wie er ber Demofratie eigen fei.

Man mup jid) fragen, ob wohl je Griinde gegen die Ordendverbot-Jnitiative
mehr an dDen Haaren Hherbeigezogen mwaren, ald diefe angefithrten.
Herr Wagniére darf berubigt jein, e3 ftehen dem Jnitiative-Tert Med)tsfunbdige
3u Gevatter, die aud) twiffen, mwad in die Bunbedverfajjung bhineingehort und
wad nidt. Und fiderlid) fann eine ausgeiprodjen politijde Strafbejtimmung,
toie biejenige bed Berlujtd bder politijhen Hedyte, ald Sanftion fiir ein aus-
gejprochen politijched Vergehen, gar nirgend anderd jtehen ald unmittelbar beim
Berbot felbjt, d. h. in der Bunbedverfajjung.

Was bann bden Begriff ,audmwdrtige NRegierung” oder ,,Regierung ansd-
wdartiger Staaten” anbetrifft, jo jdafft der o tvenig zwei Kategorien von Schweis
zern, als Der bigherige Art. 12 e3 getan BHat, in dem jid) der ndmliche Begriff
finbet: werben bdie pdpjtlichen Auszeidhnungen al3 politijd e Angelegenheit
angefehen, dann fallen jie unter das Verbot; fieht man in ihnen lediglich eine
Wuszeidhnung geiftlider WArt, bann fallt die Unterjdeidung, die jie ztwijden
Sdweizern madit, mit den beftehenbdben fonfefjfionellen Unteridhieden 3u-
fammen. An bder ftaatdrechtlichen Gleihheit von RKatholifen und Proteftanten
twird baburd) aber tveder fo nod) jo etwasd gednbdert.

Jhnliches gilt fiir das Ordensverbot und die Frauen. Crhalten bie
Frauen bdad aftive und pafjive Wahlredh)t, dann fann aud) ihuen gegeniiber
bei lbertretung ded Ordendverboted bie Sanftion ded Verlujtd ber politijden
Redpte in Anwendung fommen. Solange jie dagegen dieje Nedhte nicht bejigen,
iit bie Sanftion ihnen gegeniiber nid)t anwendbar. Dad heifft aber bod) nidy,
daf bdie Cinfithrung bdiefer Sanftion eine mneue redtliche Ungleichheit wijchen
Frau und Mann jdajfe. — Dagegen hHatte Herr Wagniere anfithren fdnnen,
baf eine mwirtlidhe Ungleidhheit, toie fjie injolge Ded bidherigen Artifels 12
sivijien Sdytveizern beftand, durd) den neuen Wrtifel abgefdhafit wird: Mit-
gliedber Der Bunbdesdbehirden und Angehorige der Wrmee durften fid) bizher nidyt
pon audiwdrtigen Regierungen deforieren Ilajjen, alle iitbrigen Sdyveizer durften
e3; Fiinftig unterjtehen alle Sdweizer gleidhmdfig dem Berbot.

LWenn Finftig ein Sdyweizer einen fjrembden Orden feinen politijden
Redten vorziehe, jo fei dad bejhamend und von bebauerndmwerter Wirfung.
Bejdhdmenbd ift dad allerdingd, aber allein fiix den Betreffenden jelbit. Das
Staatdempjinden ber iibrigen Biirger wird dadurd) nidht verlest; bdenn bder
Berflop trdgt die Strafe in jid): dber Betreffende fann fein offentliched Wmt
mefhr befleiben und an feiner Wahlhandlung mebhr teilnehmen; er ijt politifdh
ehrlod, bem verlepten offentlichen Gemwifjen it Genugtuung gegeben. Bisher
bagegen fonnte, aud) wer fid) von fremden NRegierungen audzeidhnen lief und
gegen ben (eijt der Berfaffung verjtief, ed3 nod) bid zum Bunbedrat bringen.
?_)g)ﬁ m&t?abrf)aﬁ berleend und von bedauerndmwerter Wirtung auf den offent-
ichen ®eiit.
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Dann eiter die Behauptung, die Orben jeien erjt von bda an ald ge-
fabrlid)y erjchienen, jeitdbem Deutidhland feine joldhen mehr ver-
leihe. Was in den lepten Jahrzehnten vor SKriegdausbrud) an Orden nad
ber ©Sdymweiz fam, bildete in der Tat faum eine Gefdhrdung unjerer geijtigen
Unabhangigteit. Wenn bdad Hheute anbders ijt, jo liegt der Grund bdafilx nidt
barin, bdbap Deutjdhland nad) jeiner Weimarver Verfajjung feine Vrden mehr
verleifen faun, jondern bdap Franfreid) im Krieg und jeither twieder zu vielen
Hunbderten Lrden nad) der Sdyweiz ausgeteilt hat. Wenn man den Jnitianten
bes allgemeinen Ordensverboted dedwegen den Borwuri madjen will, jie jebten
bie Jnitiative nur in Gang, tweil Deutjdland dadurd) nidyt betrofjfen tverbde,
jo fann man mit genau dem gleiden Redht den Gegnern bdiejes Verboted vor-
werfen, jie befdmpften e3 blof, weil e3 praftijd) in erjter Linie Franfreid)
treffe. Man jtelle die Frage aber docdy lieber jo: Bilden bdie feit einem Jahr-
3ehnt ieder jehr ahlreidhen auslandijden DOrdensdverleihungen eine Gefahr
fiir unjere Unabhdangigfeit ober nicht? Und wenn ja, dann ijt e3 vaterlandijde
Pilidht, nad) einem Mittel zur WUbhilfe zu juden, gleidgiiltig, twelder aus-
landbijdye Staat {id) badurd) betroffen fithlen fonnte. Oder joll etwa eine Ge-
fabr fiir unjere Unabfdngigleit, wenn jie von Franfreid) droht, nidht befampjt
werden bdiirfen? Wuf jedben Fall jollte jidhy Herr Wagniere, wenn er vbon bdem
S&daden fjpricht, den wir burch bdie Bolf3bewegung gegen bdie fremben Drben
por bem Audland erleiben Idnnten, gejagt jein lajjen, bap gerade jeine un-
begriinbete dffentlide Denunzierung bdiejer Voltdbetwegung ald einer einjeitig
gegen einen eingelnen Nad)barjtaat geridhteten unjerm Land allergropter Sdyaden
sufiigt. Die Ordbendverbot-Jnitiative Hat bidher mwebder in ihren offiziellen Kunbd-
gebungen nody in ihren fjonjtigen NuBerungen und Begleiterjdeinungen bdiefen
Ghavafter einer einjeitig gegen einen eingelnen Nadbarjtaat geridteten Mafk-
nahme gehabt. Und wenn fie jemald dad Ausland {o anffajfen iwiirbe, dann
triige niemand anbderd die Sduld bdaran, ald Herr Wagniére und feine Ge-
finnungsdfreunde von bder ,Gazette de Laujanne” und bder anbern bdurd) bdad
Orbendverbot betroffenen tweljden Bldtter, bdie fie, genau ivie feinerzeit bie
Boltdbewegung gegen dasd Sonenabfommen, dbem Ausland ald eine prodeutide
und antifranzdjijde Madjenidaft Hingejtellt Haben. Genau bdie gleide Unjad
lichTeit verrdt e3 iibrigen3, twvenn man bdie Berufung (deizerijder PHodhidyul-
lehrer an audldndijde Univerfitdten und beren bdortige Lehrtdtigfeit mit einer
Einridytung gleidjepen mill, beren offen eingejtandbener Bwed e3 ift, die menjd-
liden Sdwaden fiir die Biele einer Staatdregierung, in unferm bejonberen
Fall dazu nod) einer fremden Staatdregierung, audzuniipen.

Und (dlieplid) der Bortouri, dbad allgemeine Ordendverbot zehre bom Neid
und bder KRleinlidfeit ded Volfed und jdhmeidhle dem Gefdmad bder
Mittelmaphigleit der Demofratie. Herr Wagnidre mdge an feinem
engeren fand3mann, dem Berfajjer obiger Bemerfungen iiber bdie fremben
Orben, erfennen, daB ed3 in Genf nod) eine Nberlieferung mwirfliden bdemo-
fratijen Geifted gibt. Mehr Fdhigfeiten und gropered Bildbungd- und irdijdyes
®liidagut verleiben nod) lange fein WUnredh)t bazu, auf feine anbdersgeftellten INit-
biirger Herabzujehen. Jmmer in unjerer Gejdidyte, wenn eine obere Befi- und
‘Bildungdjdidt jid) veradtlidh vom , mittelmdBigen Gejdhymad” ihred Bolfe3 ab-
tanbte, war frembem Ginfluf Tiir undb Tor gedffnet und war jugleid) Demo-
fratie ein Hohled Wort. Wasd ber Sdhweiz aber durd) vier Jahrhunbderte DTa-
jeindberedhtigung gab, dad ijt gerabe diefe Geijted- und Lebendverbundenheit aller
Bolfgjdhidhten, die man einjtmald, ald nod) mweniger Mipbraud) dbamit getrieben
twurbe, mit bem Wort Demofratie Dezeihnete. Dad mwird Fiinjtig nidht anbders
fein. Wir twollen daher feine bejondere Sdhicht, die die Crienntlichfeitdabjzeichen
fiic ihre einer audldndijden Regierung geleijteten Dienfte oOffentlidh) ur Sdhau
tragt und badurdh) nody iiber ihre Mitbiirger erhaben 3zu jein glaubt. LWer bdant
jeiner geijtigen Fdhigleiten und materiellen Mittel zu Cinflup auf dad offent-
liche feben, zu einer Fiihreridhajt in biefem iveiteften Sinne berufen ijt, foll
Jeinem Bolf dienen. A3 Diener und Fithrer feined BVolfe3 mufp er aber erjt
redht jeinem Bolf aud) Borbild {ein.



	Bemerkungen über die fremden Orden

